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/lmerikamfthe Protestnoten.
Zlieserangriff auf die belgische Rüste. — Erfolge üer Gesterreicher.

Oer amerikanische Protest.
Die amerikanischen Noten mr Deutschland irnd England

wegen des Seekriegs in der Nordsee sind eine kleine Probe
darauf, welche Millionenumsätze die 'amerikanischen Geschäfts¬
leute mit unseren Gegnern gemacht haben müssen. So prote¬
stiert nian nur , weirn man sehr tief im Geldbeutel getroffen
wird, nicht wegen völkerrechtlicher Besorgnisse und Bedenken.

Das deutsche Vorgehen, vom 18. Februar ab die ganzen
englischen Küstengewässer als Kriegsgebiet zu erklären, hat die
Wirkung und soll sie haben, den am Krieg nicht beteiligten
Mächten zum Bewußtsein zu bringeir, was England tat . als
es diese Meeresstrichs für den Verkehr nach Deutschland voll-
konlmen absperrte, um uns auszuhungern . Es gab keine Unter¬
scheidung mehr zwischeir Kriegskonterbande und erlaubter Zu-

«fuhr. Hamburg und Bremen wurden einfach von jeglichem
Verkehr abgeschnitten. England diktierte das , und die Neu¬
tralen fügten sich. Wenn jetzt Amerika gegen die deutschen
Abwehrmqßregeln Einspruch erhebt, so kritisiert es damit
endlich auch die englische Gewaltpolitik , die jede völkerrecht¬
liche Unterscheidung zwischen zulässigem irnd unzulässigem
Seeverkehr der Neirtralen durch die^Nordsce nach Deutschland
aufgehoben halbe. Und weirn die Sprache der amerikanischen
Note stellenweise bei aller Verbindlichkeit in der Form sebr
energisch Wird, so begrüßen wir diese Kmst durchaus, weil sie
sieb letzten Endes gegen die Urheber kriegerischer Umnenich-
lichkeiten wendet, gegen die britischen Staatsmänner , die die
Beschneidungder Brotrationen von Frauen und Kindern -in
ihr Kriegsprogranrm aufgenonnnen haben.

Im klebrigen ist ja die Sprache der Amerikaner gegen die
neueste Hinterlist der Engländer niindestens so deutlich, wie
der Protest gegen die deutsche Admiralität . Tie Engländer
wollen bekanntlich ihre Schisse gegen die deutschen Untersee¬
boote mit fälschlich angenommenen neutralen Flaggen decken.
Das besagt nunmehr ganz zweifelsfrei, daß ihnen die Neu¬
tralen immer nur als Mittel zur Deckung für ihre eigenen
.Kriegsinteressen recht waren, daß sie aber jede neutrale Be¬
wegung hinderten , die Deutschland zugute kam. Sehr erfreu¬
lich, daß Amerika jetzt diesen Mißbrauch beim richtigen Namen
nennt und die Engländer für alle Folgen daraus verantwort¬
lich macht. Aber schon die frühere Behandlung des Verkehrs
in der NordsecPurch die Engländer war ein fortgesetzter Miß¬
brauch ihrer Seemacht zu unseren ungunsten , und der Wider-
spruch dagegen seitens der Neutralen war eben nur beraus-
zulocken und vorwärts zu treibe» dadurch, daß Deutschland
den englischen Spnreir folgte.

- Selbst unter den jetzt so zugespitzten Verhältnissen ist nun
noch sehr gut eine loyale Verständigung zwischen neirtralen
-Handels- und deutschen Verleidigungsinteressen möglich.
Hier gilt, was die deutsche Gesandtschaft im Haag als War¬
nung an die neutrale Schiffahrt in einer Erklärung ausspricht,
worift nach einer Begründung der deutschen Maßnahmen fol¬
gendes steht: „Der Weg nördlich um Schottland .herum kann

- infolge der Tiefe des Fahrwassers durch Seeminen nicht ge¬
fährdet werden. Tort ebenso, wie in sämtlichen Gewässern der
Nordsee mit Ausnahme der englischen Gewässer und der
Deutschen Bucht wird die neutrale Schiffabrt durch die Maß¬
nahmen der deutschen Admiralität nicht gefährdet." Und was
Amerika insbesondere angeht, so brauchte es bloß ein oder
zwei seiner Kriegsschiffe por den irischen Gewässern zu statio¬
nieren und seine Handelsschiffe, die an Zahl sehr gering sind,
und noch nicht zwanzig betragen, anzuweisen, den Kurs nach
diesen amerikanischen Kriegsschiffen zrr halten und sich von
ihnen geleiten zu lassen. Tann wären sie als wirkliche ameri-
kanische Handelsschiffe legitimiert , die selbstverständlichkeine
Konterbande enthalten dürften . Das wäre ein Weg, ans dem
wirklich die tatsächlichen oder verineintlicheir Befürchtungen,
die Amerika, nach der Note zu urteilen , hegt, beseitigt würden.

Anderes wird auch Amerika im Verfolg seines Protestes
kaum unternehmen können. Zu kriegerischen Maßnahmen
fehlen ihm der Grund und die Mittel . Mit Waffen und Waren
bat es England reichlich unterstützt. Wir verlangen noch nicht
einmal, daß es dies nunmehr bei uns tut . Schicke es doch sein
Fleisch und seine übrigen Lebensmittel auf den neutralen
Schiffahrtswegen ruhig weiter in die Welt , die ihm Deutsch¬
land ausdrücklich offen hält urrd sichert.

*

2><r Wortlaut der Noten.
Die amerikanischen Antwortnoten auf die Erklärung der

deutschen Admiralität , daß d-ie englische Küste als Kriegs¬
gebiet anzusehen sei, und auf die Erklärung Englands , daß sie
sich nunmehr durch neutrale Flaggen decken wollen, liegen setzt
in. amtlichem, von Wolfss Bureau verbreiteten Wortlaut vor.
Diese Fassung weicht erheblich.ab von derjenigen, die durch
Reuters Bureau verbreitet worden ist. Tie wesentlichsten
Stellen der amerikanischen Note an Deutschland lauten:

„Tie amerikanische Regierung erachtet cs als ihre Pflicht,
die Kaiserlich Deutsche Regierung in aufrichtiger Hochschätzung
liub mit den freundschaftlichstenGefühlen, aber doch ganz
offen und ernstlich auf die sehr ernsten Folgen aufmerksam zrr
machen, die das mit der Bekanntmachung offenbar beabsich¬
tigte Vorgehen möglicherweise herbciführen kann. Die ameri¬
kanische Regierung schätzt diese möglichen Folgen mit solcher
Besorgnis ein , daß sie es unter den obwaltenden Umständen
als ihr Reckst, ja auch als ihre Pflicht erachtet, die Kaiserlich
Deutsche Regierung zu ersuchen, vor einem tatsächlichen Vor¬
gehen die kritische Lage zu erwägen, die in den Beziehungen
der Vereinigten Staaten zu Deutschland entstehen kömrte,
falls die deutschen Seestreitkräfte in Befolgung der durch die
Bekamrtmachung des Adiniralstabs angekündigten Maß¬
nahmen irgend ein Kauffahrteischiff der Vereinigten Staaten
zerstörten oder den Tod eines amerikanischen Staatsangehöri¬
gen verirrsachten. Eine Erklärung oder Ausübung des
Rechtes, jedes Schiff anzugreifen und zu zerstören, das ein
näher umschriebenesGebiet auf offener See befährt , ohne erst
festgestellt zu haben, ob es einer kriegführenden Nation gehört,
oder ob seine Ladung Konterbande ist, wäre eine Handlungs-
weise, die so sehr im Widcrivruch mit allen Präzedenzen der
Teekriegssüh rung steht, daß die amerikanische Regierung kau in
.anuehmen kann, daß die Kaiserlich Deutsche Regierung im
vorliegenden Fiillc sie als möglich ins Auge faßt . Der Per-
dacht, daß feindliche Schisse zu Unrecht eine neutrale Flagge
führen, .kann nicht eine berechtigte Vermutung schaffen, dahin¬
gehend, daß alle Schiffe, die ein näher umschriebenes Gebiet
durchfahren; detuselben Verdacht unterliegen. Gerade um
iolcfur Fragen aiiszuklären. ist nach Ansicht der amerikanischen
Regierung das Recht der Durchsuchung anerkannt worden.
Falls die Kommandanten deutscher Kriegsschiffe auf Grund
der Annahme , daß die Flagge der Vereinigten Staaten nicht
in gutem Glauben geführt werde, handeln sollten und auf
hoher See ein amerikanisches Schiff oder das Leben ameri¬
kanischer Staatsairgehöriger vernichten sollten, so würde die
Regierung der Vereinigten Staaten in dieser Handlung
schwerlich etwas anderes als eine unentschuldbare
V e r l e tzu n g .n e u t r a l e r Rechte  erblicken könneir, die
kaum in Einklang zu bringen sein würde mit den sreundscbaft-
lichen Beziehungen, die jetzt glücklicherweise zwischen den bei¬
den Regierungen bestehen. Sollte eine solche beklagenswerte
Situation errtstchen, so würde sich die Regierung der Ver¬
einigten Staaten , wie die Kaiserlich Deutsche Regienrng wohl
verstehen wird , genötigt sehen, die Kaiserlich Deutsche Regie¬
rung für solche Handlungen ibrer Marinebehörden streng ver¬
antwortlich zu machen mrd alle Schritte zu tun . die zum
Schutze amerikanischen Lebens und Eigentums und zur Sicbe-
rirrrg des vollen Genusses der anerkannten Rechte auf hoher
See für die Amerikaner erforderlich sind."

Tie amerikanische Note an die englische  Adresse aber
besagt: „Der gelegentlicheGebrauch der Flagge einep' neu¬
tralen oder feindlichen Macht nrrter dein Druck der Verfolaung.
der nach den Berichten der Presse als Präzedenzfall für die
Rechtfertigung des Vorgehens der britischen Regierung benutzt
zu werden scheint, erscheint der Regierung der Vereinigten
Staaten sehr. verschieden von der ausdrücklichen Sanktionie¬
rung durch eine kriegführende Regierung, daß Handelsschiffe
innerhalb gewisser Konen der See allgemein die Flagge einer
neutralen Macht führen in Zonen , die, wie -man annimmt,
von feindlichen Kriegsschiffen befahren werden sollen. Die
formelle Erklärung einer solchen Politik zwecks allgemeinen
Mißbrauchs der Flagge einer neutralen
Macht gefährdet die Schisse der Neutralen,
welche die Gewässer besrrcheir, in besonderem Maße , weil sie
den Verdacht wachrust. daß die Schiffe feindlicher Nationali¬
tät sind, was rür eine Flagge sie arrch führen. Angesichts der
dentscheir Erklärung würde die Regierung der Vereinigten
Staaterr reden allgemeinen Gebrauch der Flagge der Ver¬
einigten Staaten durch britische Schiffe mit großer Be¬
sorgnis  betrachten . Eine solche Politik würde, wenn die
Erklärung deŝ herrlichen Marinearnis in Kraft gesetzt wird,
den britischen Schiffen keinen Schutz gewähren, wohl aber die
Schiffe und das Leben amerikanischer Bürger ernstlich und
dauernd bedrohen. Die Regienrng der Vereinigten Staaten
erwartet deshalb, daß die britische Regierung alles tut was
in ihrer Macht liegt , um die Schiffe britischer Nationalität
v o n .d e in fälschlichem G e b r a u cti der Flagae  der
Vereinigten Staaten irr den Zonen, von der die deutsche Er¬
klärung spricht, abzuh alten,  denn eine solche Praxis
würde die Schiffe einer befreundeten Macht beim Befahren
der Gewäffer sehr gefährden und der britischen Regierung
sogar in einenr gewissen Maße die V e r a n t w o r t u n a für
den Verlust arr amerikanischenLeben mrd Schissen im Falle
eines Angriffs durch feindliche Seestreitkräfte a uf bür¬
den ."

Dic Schädigung des schwedische« Kandels.
Tcr Gesamthandel Schwedens im Fahre 1914* weist einen

Minderbetrag um 146,3 Millionen Kronen oder 8,7 Prozent des
Betrages von 1013 aus, und zrvar verminderte sich die Einfuhr
um 77,4 Millionen oder 9,1 Prozent , die Ausfuhr um 69,2 Millio¬
nen rder 8,45 Prozent . Der Ausfcill bei der Einfuhr non Ver¬
brauchs gegenständen und Rohmaterialien betrug 38,2 Millionen.
Die Mindeceinsuhr war am beträchtlichstenbei Getreide und Futter¬
mitteln mit 22  und Steinkokileu mit 6,6 Millionen. Den höchsten
Ausfall bei der Ausfuhr hatte Eisen mit 20 Millionen Kronen.

Zwei Tagesberichte.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der lehien Auflage enthalten .)

Großes Hauptquartier, 13. Febr. (28. B. Amtlich.»
westlicher Kriegsschauplatz.

An der Küste warfen auch gestern wieder feindliche
Flieger Bomben, durch die in der Zivilbevölkerung und deren
Besitz sehr beklagenswerter Schaden angerichtct wurde,
während wir militärisch nur unerhebliche Verluste hatten.

In unsererW cstf r on t wurden Artillcriegeschossc auf-
gcf,inden, die zweifellos aus amerikanischen Fabriken
stammen.

Die Zahl der bei den gestern öst l i ch S o u a r n abgc-
wicsrncn Angriffen gemachten Gefangenen erhöht sicha»s
4 Offiziere, 478 Mann. Vor unserer Front wurden 200 Tote
des Feindes gefuirden, wahrend unsere Verkäste bei diesen
Gefechten an Toten und Verwundeten 00 Mann betragen.

Nördlich Massiges,  nordwestlich St. Mnehould,
wurden in Verfolg unserer Eingriffe vom3. Februar weitere
1200 Meter von der französischen.Hanptstcllung genommen.

2lm S u d el koPs in den Vogesen versuchte der Gegner
erneut anzngreiscn, wurde aber überall mühelos abgrwiesen.

Gestlicher Nriegsfchauplatz.
Die Operationena n und j en sci t s d cr o stpr e uß i-

schcn Grenzr  sind überall inr glücklichen Fortschreiten.
Wo der Feind Widerstand zu leisten versucht, wird dieser
schnell gebrochen.

In Polen , rechts der Weichsel,  überschritten
unsere Angriffstrupprn die untere Skrwa und gehen in der
Richtung Racionz vor.

Von dem polnischen Kriegsschauplatz  links der
Weichsel ist nichts Besonderes zu melde« .

Ob er st e Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 11. Febr. (W. B. Amtlich.)
westlicher ttriegrschauplatz.

NordöstlichP o n t - ä - M ou sso n entrissen wir den
Franzosen das Tors Norrop  und die westlich dieses
Ortes gelegene Höhe 365; 2 Offiziere , 151 Mann
wurden zu Gefangenen gemacht.

In den Vogesen  wurden die Ortschaften Hi l scn
und Ober - Sengern  gestürmt : 135 Gefangene
fielen in unsere Hand.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
An und jenseits der ostpreußischen Grenze

nehmen unsere Operationen den erwarteten Verla »f.
In Polen rechts der Weichsel  machten unsere

Truppen in Richtung Racionz Fortschritte.  In Holen
links der Weichsel keine Veränderung.

Oberste Heeresleitung.

von der Westfront.
Eine amtliche englische Meldung besagt: 8 4 britische

Flugzeuge  unternahmen einen Angriff « ufdie Gegend
von Brügge , Zeebrügge , Bla nk enbe rg he und
Ostende.  Großer Schaden soll am Bahnhof Ostende angerichtet
worden sein, der wahrscheinlichganz und gar verbrannt sei. Ter
Bahnhof irr Blaukenberghe sei gleichfalls beschädigt. Die Schienen
seien an verschiedenenStellen vernichtet. Bomben seien auf Artil¬
leriestellungen gefallen, ebenso auf die elektrische Zentrale . Tie
Ergebnisse seien unbekannt. Während des Angriffs schneite es
stark. Kein einziges Unterseeboot sei gesehen worden. Der Flieger
Graham Wbite sei vor Rieuport ins Vaster gefalle» , aber durch
ein französisches Schiss geretett worden. Ave Flieger seien tvobl-
behaltcn zunickgekehrt, trotz des heftigen Feuers von Gewehren,
Mnschineagewehren und Geschützen.



StemmetM
Der Äompf auf dem Lande tobt in dieser Gegeiss» ebenfalls

«Etcrt weiter. Auch am 13. Februar hätten die Geschütze ohne
einen Augenblick zu schweigen, mit großer Heftigkeit gearbeitet
und die gegnerischeFlotte sei anscheinend in der Nähe von Ostende
in Tätigkeit gewesen, wie über Rotterdam gemeldet wird.

Roch französischen Berichten war der Angriff der Deutsch« ,
ans dar Gehölz bei Eonain  trotz heftigen Schneetreibens
unwi derstehlich. Gin französisches Bataillon wurde fast völlig auf-
gerieben. Das deirtschc Bombardement auf die Dorfes T r a cy.

und Vaillh  verzeichnet die Joffrefche Note öhitd Kom-
mentar wie immer, wenn die deutschen schweren Geschütze feindliche
Batterien zerstört hoben.

ES scheint, daß englische Truppen  auch in den S u nd -
gau kommen. Au» Brlfort  erfährt man, dag englische Offiziere
^ort eingetroffen sind. In der Gegend von Belfert werden Maß¬
nahmen getroffen, rnn englische Abteilungen unterzubringen.

Live romantische lftOWtt MarK-Uopfprümie.
, _ gegenwärffg in Berlin lveilende i r i s che P a r t ei -

fuhrer  Sir Roger Casement  hat , wie das „Berliner
xpageblatt" erfährt, einer Reihe von Personen Kenntnis ge-
geden von einem Brief, den er an Sir Edward Grey  ge-
schrveven hat. In -diesem Brief macht er Mitteilung von einem
Anschlag, den der britische Gesandte in Kristiania , M . de E.

n ö Ia i) , gegen ihn geplant hat nnd für den er seinen
Dtener, den Norweger Adler Christensen zu verleiten suchte,
seinen Herrn zu beseitigen. Wenn dies nicht gelinge , sollte er
wenigstens versuchen, ihn an das Skagerak oder die Nordsee
zu locken, wo englische Kriegsschiffe auf der Lauer liegen wür --
~fn- -̂ cr  wiener tat, als ob er auf diesen Verrat eingehen
wollte, und erhielt von dem Herrn Findlay ein eigenhändiges
Schreiben, das in deutscher Uebersetzung folgenden Wort¬laut bat:

Namens der britischen Regierung verspreche ich, daß, wenn
»urchv»n Adler Christensen gelieferte Nachrichten Sir Roger
vascment mit oder ohne seine Geführten gefangen wird, der er¬
wähnte Adler Christcnscn von der britischen Regierung die
-u « me von 5ÜW Pfund Sterling in der von ihm gewünschten
Art erhalte« toll. Adler Chrfstenscn soll auch persönliche Straf-
rrerheit genießen und, wenn er e» wünscht, Ncberfahrt nach den
«erernigten Staate« erhalten. M. de E. Find la «.

. 3loger behauptet, Beweisstücke dafür zu haben,, daß
itx  Gesandtem vollständigem Einverständnis mit Sir Edward
Grey gehandelt hat.

_ t ®efdjtd }te ist um so romantischer, weil Sir Roger
Easement brs kurz vor dem Kriege in England hochangesehen
nnv von der englischen Regierung mit Würden und 'Titeln
onsgezerchnet war.

Die Lage im Osten.
Allgemein wird auch im Auslände die Bedeutung der

" "dnge an der ostpreußischenGrenze anerkannt , unS scheint
wooch, als treffe die vielfach ausgesprochene Meinung , daß

öotl ^ "ssen völlig geräumt sei, nicht zu. Ämt-
!l® o«t>£>n auch keine Rede gewesen . Indes konuut es gar-
nicht darauf an, daß irgendwo ein Streifen deutschen Landes

E ^Russen noch besetzt ist, entscheidend ist das Anhalten
des deutschen Borstoßes. Unsere Operationen nehmen „den
erwarteten Verlauf ", heißt es im amtlichen deutschen Tages-
oerrcht. Französische Blätter sagen, die von Ostpreußen aus¬
gehende Offensive scheine sich noch zu verstärken. Der große
<vegenstoßsei überlegen eingeleitet und sehr geschickt durch-geführt worden.

Im Berner „Bund ", dessen militärischen Betrachtungen
der Kriegslage nmner von ausgezeichnetem Verständnis
zeug« n, wird ausgeführt , die vlöblich hervorbrechende Offen¬
sive tn Ostpreußen habe die Russen über die Grenze gefegt
*lt~ H t!Sl^ tDe,Pe  Verluste beigebracht. Es sei anzunehmen
daß 26006 Russen eingekesselt oder verbraucht gewesen seien
und das Gewehr gestreckt hätten . Ebenfalls sei der rechte
. .nßenflugel der Russen arg zugerichtei und iveit abgedrängt
ieitoette sogar abgeschnitteir worden . Den Russen sei auch
, vew HmdenbuvgscheKombination und Koyzentratiou viel¬
leicht wieder überraschend gekommen. Sie habe sie nicht nur
an der Kontiaktstellezum Weichen gebracht, sondern beein-
ttutzte auch dre strategische Gesamtlage in ungünstigem Sinne.
D« Neugruppierung werde weit hinten erfolgen müssen. Auch

Hauptblatt der „ Volksstimme" 18. Februar 1918
der am weitesten links befindliche russische Flügel fch auf
Czernowitz zurückgeflntct, fodaß auch hier ein« Rückdrehung
zu « merken sei. Vor Warschau mehrten sich die Anzeichen,
»« lche auf ein Zurückfallen auf die letzten Defensivlinien bei
den Forts .Zentralstcllungen deuten. Die russische Leitung
>oer« an den allgemeinen Rückzug denken müssen, um die
Deichsel noch rechtzeitig zu überschreiten. Vielleicht seien die
Vorbereitungen dazu schon ini Gange.

In der Tat müssen die Russen bereits um die Sicherung
rhres Rückzugs besorgt sein. Denn wenn auch von Kownv
und Grodno aus ein deutsches Heer beunruhigt werden
konnte, das nördlich der Weichsel anmarschiert , rnn Warschau
von hinten zu umfassen, so brauchte doch dieses Heer nur stark
genug zu sein, damit es durch einen Teil seiner Kräfte den
etwaigen Borstoß aus Kowno und Grodno nrattsetzen könnte,
^'ebenfalls kämen die- russischen Massen in und um Warschau
ans solche Weise ins schlimmste Gedränge . Selbstverständlich
wissen wir nicht, ob die weitere Entwicklung des Hindenburg-
schen Blaues so gedacht ist, bei ihm ist ja nicht ausgeschlossen,
daß sehr bedeutende und wirksame Vorstöße andere noch tiefer
greifende und weiter ausholeitde Absichten verschleiern sollen.

Auf dem hier folgenden Kärtchen ist ersichtlich, daß der
deutsche Vorstoß aus Ostpreußen sich auf NMoogeorgiewsk zu
entwickelt. Bei Sierpc wurden die 26 000 Russen gefangen,
vor Raeiaz stehen die Deutschen jetzt.

^n den Karpathen und der Bukowina geht der Kampf
der Verbündeten gleichfalls erfolgreich » etter . Vom Samstag

der österreich-ungarische Bericht, die Summe der in
den jetzigen Kämpfen gemachten russischen Kriegsgefangenen
habe sich auf 29 000 Mann erhöht. Dazu kamen im Sonntag-
beriast iveiter §70. Der russische Generalstabsbericht spricht
allerdings auch von „ungefähr 1000 Gefangenen ". Jeden-
chlls steht fest, daß die Russen sich nur noch in der Gegend des
Dukla-Pastes, wo starke Kräfte stehen, sowie zwischen dem
cweren San und dem Dnjester und bis zur rumänischen
Grenze halten. Auch dort lverden voraussichtlich die Russen
bald abgedrängt werden, da die österveichisch-nngarischen

'^ vuppen in der Verfolgung der rasch zurückweichendenrussi-
lchen Kräfte, die sich gggen Czernowitz und Kolomea rückwärts
lonzentneren, schon die Sereth -Niedernng erreicht haben.
Angeblich haben die Russen Czernowitz bereits geräumt.

Sehnsucht nach .Konstantinopel.
Pctersbur,, 13. Febr. (W. B. Nichtamtlich.) In der Schluß-

sitzuna der RcichSrates hob der Redner der Rechten, Ä u r ko, her¬
vor, daß angesichts der großen Weliereigniffe alle politischen @[e-
me« ie i« Rußland sich tn dein Gedanken der einheitlichen, großen
russi'chcu Staate? vereinigt hätten. Er sprach die Hoffnung nur,
doß̂ der !->eg«nwärtige Krieg die jahrhundertealten Zwistigkeiten
zwischen dem russischen und dem polnischen Bolle endgültig ver-
ichwinden lassen werde. Zum Schluß seiner Rede sagt« Gurko:
V .r ^hoffen auch, in Ko n st<rn t i n o p« l festen Fuß zu
fassen,  deirn der Besitz dieser Stadt  kann allein  un¬
sere wirkliche Bereinigung mit den Südslaven herbeiführen und
den Einfluß des Germanentums zerstören, der jetzt bei einzelnen
Teilen d̂ieser Tiaren herrsch!. Wir hoffen die» um so mehr, als
-das sündige Hindernis dieser Bereinigung, insbesondere der
Widerstand derjenigen Staaten , di« wir heute als unsere Berbün«
beten schätzen, beseitigt ist. *>
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Der Trajekt verkehr zwischen Schwede« nnd Ainnla «».
Stockkwlm, ,8. Febr. (D. D. P.) Der Trajektverkehrzwischen

Abo und Stockholm hat mit finnisciren Booten begonnen, was hj«x
Erregung und allerlei Gerüchte hervorrnft. Es heißt, daß hier
Berhandlirngen zwischen hervorragenden Russen und Deutschen zum
Austausch von invaliden Gefangenen stattfinden und daß die Fahrt
aus diesem Anlaß ungestört von deutscher Seite fortgehe« soll
Da «S sich um einen Transport von mindestens 70 000 russischen
Invaliden handelt, mutzten di« Medizinalvehörden umfassende
hygienische Vorsichtsmaßregeln ergreffen.

Gefterreich-ungarijcher Tagerbericht.
Wien,  14 . Febr. Amtlich wird verlautbart : Die

Situation in Russisch - Polen und Wrstgalizien
ist n n v er ä n d e r t.

Ein Teil der eigenen Gcfechtsfront im Abschnitt T u k l a,
gegen den bisher heftige russische Angriffe geführt wurden,
ging selbst zum Angriff über, warf den Feind , und zwar
sibirische Truppen , von zwei dominierenden Höhen und er¬
stürmte eine Ortschaft bei Bitköz. Gleichfalls erfolgreich war
der Angriff der Verbündeten in den mittleren Wald-
! a r p a t h c n. Auch hier wurde dem Gegner eine viel um¬
strittene Höhr entrissen.

In den gestrigen Kämpfen wieder 9 70 Gefangene.
In S n d o st g a l i z i c n und in der Bukowina sieg¬
reiche Gefechte.  Der südwestlich Nadworna  zur
Deckung der Stadt haltende Feind wurde geworfen, die Höhe
nördlich Delatyn erobert  und hierbei zahlreiche Ge¬
fangene gemacht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Türkisch-griechischer Zwischenfall.
, Konstantinopel, 14. Febr . (W. B. Nichtamtlich.) Der

grrechlschc Gesandte PangS ist aus Konstantinopel abgereist.
Der Lekretär und das Personal der Gesandtschaft verbleibenm der Stadt.

*

.Dom kaukasischen Kriegsschauplatz wird berichtet, daß die
Russen eifrig an der Befestigung ihrer Laufgraben arbeiten.
An der persisch-afghanischen Grenze soll eine afghanische Ge¬
sandtschaft eingetroffen sein : das wird als günstiges Vor-
Zeichen für die Annäherung der Afghanen an Persien betrach,
tot. Es soll auch die Annäherung zwischen der Türkei und
Persien vollzogen sein. Zur Versenkung des amerikanischen
Dampfers „Washington " wird noch gemeldet , daß es sich um
cm Lazarettschiff handelte. Also zur Mißachtung der
amerikanischen Flagge tritt eine schlimme Barbarei.

Kämpfe ist Libyen.
r - Febr. (SB. B . Nichtamtlich.) General Las-
som. der Gouverneur von Tripolitanieu , telegraphiert : Um
die provokatorische Haltung der in der Südsyrte zusammen¬
gezogenen Aufständischen zu strafen, erhielt Major Maussier
dre Ermächtigung, gegen das Rebellenlager Gaduria , etwa
eine stunde von Kaer Bu Hadi, das über ungefähr 600 Be-
waffnete verfügte, vorzugehen. Seine aus Italienern u«d
Libyern zusammengesetzte Kolonne griff das feindliche Lager
an, steckte es in Brand und warf die Aufständischen zurück.
Diese erhielten nach und nach Verstärkungen, sodaß sich schließ-
lich ihre Truppen über eine sehr breite Front verteilten und
unsere Kolonne in einen neuen Kampf verwickelten, in dem
der Fernd völlig geschlagen wurde, sodaß er auch seine neue
Stellung aufgeben mußte. Unsere Kolonne konnte Kaer Bu
Hadl erreichen, wo sie die Nacht zubrachte. Die feindlichen
Verluste sind ungeheuer, die unferigen betragen an Toten
20 Weiße und 4 Eingeborene, an Verwundeten 4 Offiziere.
^ . Weiße und 18 Eingeborene. Me Verwundungen sind
Achter Natur . Die Haltung von Offizieren und Truppen war
m Weißen und Eingeborenen bewundernswert.

(Bekanntlich waren von den Genüssen gewisse Zusagen
gemacht worden, daß sie nur gegen die Gegner der Türkei,
mdrt gegen Italien kriegerisch Vorgehen würden . Es scheint
sich bei den libyschen Kämpfen auch nur um lokale Putsche zuhandeln.) "

ZeuUSeton.

Der Meg im Ärgsnnerwal-.
Ei« italienische Kompagnie ist bis gestern im Lcrus-

graben der Bo laute geblieben. Seit dem Sturm der Garibal-
d,ner hat der Kampf an jeneni Punkt phantastische Formen
awgm ominen. Franzosen und Deutsche sind nur noch vier
Meter  von einander entfernt. Die Deuffchen haben ihren
snrheren Laufgraben am Rands des Plateaus zurückerobert,
oder dre Franzosen haben sich in den von den acht Minen ge¬
grabenen Lochern festgesetzt. Acht tieft? Krater sind das, 'zu
neuen man durch die unterirdischen Minengalerien gelangte,
E dann austwdeckt und zu Laufgräben umgewandelt wurden,
.cnr dre letzten Meter, die gar zu sehr von dem Feind bedroht
geweien waren, hat man als Tunnel gelassen. Sie sind so

"vß man sich nur mit Mübe hindurchzwängt . Die
<ochlanren gehen voran und helfen den anderen , indem sie sie
am »rm nachziebm. Nachdem die Franzosen mrt diese Weise
ore Krater besetzt hatten, begannen sie, an einem Verbin¬
dungsweg von Loch zu Loch zu arbeiten . Des Nachts wurde
geschmifelt und die Erde zu den kleinen Schießscharteii hin-

-uoevgeworfen, die sich auf der feindlichen Brüstung abzeich¬
neten. Eine Wtgerichtete Mitraillense batte diese Arbeit vor
Ueberraschungen̂zu schützen. Die Deutschen waren während
r-ieser Zeit damit beschäftigt, ihren Laufgraben in Belage¬
rungszustand zu setzen. Beide Arbeiten schritten gleichmäßig
vor. An den divergierendsten Punkten waren sie 10 Meter
von emcmder entfernt. Bon Zeit zu Zeit ein Sckmß. ein

'Schrei , em Fluch: das deutsche Feuer , das die Oberhand hat.
ist den französischen Arbeitern durch die Finger gefahren , als
>sie die Schaufel ausheben wollten. Ein Soldat windet sich in
Schmerzen, ein paar Finger sind ihm abgerissen. Die
Mitocnlleuie erwacht: tata . . . tatatata . . . Dann wieder
schweigen, und die Sttlle des Waldes unterbricht nichts als
mls regelmäßige Schürfen der Schaufel auf dem hartenBoden.

Nicht weit vor dem serndlicheii Laufgraben stehen zivei

mächtige Bäume, deren Stämme sich berühren . Hinter ihren
gigantischen Säulen kauert ein deutscher Wachtposten. Ein
kurzer Graben führt ihn aut gefahrlosem Weg dorthin . Nun
dehnt sich die Brüstung des neugeschaffenen fraiizösischen

-Laufaraben gerade tn den Fuß dieser Bäume . Franzosen
und Deutsche sind deskialb eigentlich nur um die Dicke eines
Bauidstammes von einander getrennt . Man hört deutlich das
leise Geklirr der feindlichcii Waffen, die sich hinter dem Baum
ablös-cn. Bei solchen Entfernungen ift es nicht möglich, zum
Schutz des Laiifgwbens Drahtnetze vor die eigenen Stellun-
gen zu spannen. Dafür fabriziert man schwere Gitter von
Holzlilöcken, die man mit Stack?eln besetzt. Altmodisch aus-
nhauendes Zeug, wie man es im fernsteii Mittelalter ge¬
brauchte. Das wirft man dann über, die Brüstung , um dort
ein Hindernis -zu errichten. Manchesmal wird ein solch
,.CiK!val. de frise ", um die ,'Boches" zu äväern , mit solcber
.dettiakeft geschleudert, daß es den Deuffchen gerade auf die
Kövla fällt. Darauf deutsche Schimpfworte . Fiintensalven,
Schreie. Lachen. . ..Achtung da!" Etwas bereitet sich von der
anderen Seite vor. Nnd in der Tat : . Eins , zwei, drei !"
Stampfend und schurrend springt dos stachlige Ungeheuer .
seinen Mg mrück. Die Flinten sind ständig schußbereit.
Bei solchem?lbsiand geht auch nicht ein Schuß fehl. Man
braucht nur eine Mühe auf einem Stock hochzuheben.' um sie
vöuig durchlöchert heninterzuholen / Es genügt , daß eine
Schießscharteetwas freilregt, und der Mann , der dabinter-
stebt, ist des Todes. Um sich gegen die Kälte zu schützen,
haben die Deutschen häufig ihre Schießscharten mit Glas
vemehen so daß gerade nur ein Loch bleibt , durch das sich der
kffintenlauf stecken läßt. Aber die Reflexe werden bisweilen
zmn Verräter . Zwischen dem Astwerk unterscheiden die
Franzosen ganz deutlich den „Boche im Schaufenster " und
legen auf ihn an. Sie zielen wie in einer Jahrmarktsbude.
Klrrr geht das Glas in Scherben. „Die Pfeife ist ibm
kaput!" nift befriedigt der Schütze. Ter Toten gibt es hier
mehr als der Verwundeten; die Kugeln suchen sich immer die
Kopfe aus.

Tie auf den Unterseebooten hat man sich hier Periskope I
fabrizrert, um das ganze Terrain beobachten zu können, ohne I

den Kopf Herausstrecken zu müssen. ES sind sehr primifive
Instrumente , lange hölzerne Schachteln, in denen das Bild
von zwei Sviegeln reflekffert wird. Vergrößerungsgläser
werden dabei nicht verwendet. Vieles, was man aus den
Schießschartennicht sahen kann, erblickt man im Periskop.

Der Krieg, der auf so engen Raum beschrankt ist» hat
emen antiken Charakter angenommen. Längst ins Zeug¬
haus verbannte Feuerivaffen kehren wieder auf den Schau¬
platz ihres Ruhms zurück. Fn den französischenLaufgräben
rm Argonnenwald siebt man die „Crapouillots ", die „alten
K-röten ", wieder in Aktion treten , jene kurzen und ungelenken
Geschiltze, die räderloS den Schlun - in die Luft streckend, auf
einem riesigen Tisäi bocken. Aus der Napoleonifchen Zeit
stammen diese-alten Kämpen noch. Die modernsten unter
rhneu tragen auf dem Rücken die Anschrift: „Freiheit , Gleich-
heit, Brüderlichkeit, Französische Republik 1849." Sie schleu¬
dern Boinben mit langen Lunten . Geladen werden sie je nach
dem Wetter. Sechzig Gramm Pulver bei trockener Luft . Es
handelt sich dabei um eine Barometerfrage . Dieselbe Dosis
kann die Bombe bis ans Ende der Welt expedieren oder sie
auch je nachdem auf den Rand des Laufgrabens zurückfallen
lassen, tn welchem Falle es eine allgemeine Flucht unter den
Kanonieren gibt, die dagegen hochbefriedigt mit sich sind,
wenn sie die Bombe regelrecht wie ein Fußball dahinschießm
sahen, während der Maulwurfsschwanz mit der rauchenden
Lunte lustig nachwackslt. Dis Deutschen sind noch weiter in
der .Kriegsgeschichte zurückgagangen und haben einen Apparat
ans Licht befördert, der den attnosphärisöhsn Eindrücken
gegenüber vollständig unernpfindlich ist: die gute alte Holz¬
mangel. Ihre Geschosse kommen ohne das geringste Geräusch
an , nichts, das sie ankündigff Man hört ein Rascheln in den
Zweigen der Bäume, und schon sieht man aus der Höhe einen
großen metallischen Ballen sich selbst überschlagend herab-
stürzen, der mit höllischem Getöse explodiert. Aus den
offiziellen deutschen Berichten wissen wir , daß man sie „Luft-
torpedos" nennt. Es sind Ofenrohre , die an beiden Enden
gestblosien sind und Kartätschen und Erplosivstoffe entbalteu.

LuigiBarzini.
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vorstöndekonserenz der Gewerkschaftsverbände
,nn 8. rrnd 9. ge&ruot in Berlin . Sie beschäftigte sich in der

Hauptsache mit der Frage der gesetzlichen Neuorganisationder Ar.
Lnstwermittssrng. Er wurde allseitig der Wunsch ausgesprochen,
«in« gesetzlich« oder bundeSrätliche einheitliche Regelung der Ar-
sseitSvermittlung  noch während des .Krieges herbeizuführen.
«icht allein während des Krieges, sondern auch in normalen Zeiten
Labrn sich vielsach Unzulänglichkeiten bei der jetzigen Arbeitsver-
^chmg gezeigt, die aber noch größer werden würden , wenn nach
«eöchigung der Krieges der zu erwartende kolossale Andrang von
Arbeitskräften nicht in die richtigen Dahnen geleitet werden würde.
Tine gesetzliche Regelung der Arbeitsvermittlung wäre auch um des¬
willen notwendig,̂ um die kommunale Arbeitslosenfürsorge wirksam
durchführen zu können. Die von einer vorberatenden Kommission
ausgestellte» Leitsätze für eine solche gesetzliche Regelung der Ar¬
beitsvermittlung wurden einer erweiterten Konferenz am 10.
»xbrncrr vorgelegt. An dieser Konferenz nahmen außer den
a ^ tralverbänden auch Vertreter der hirsch-dunckerschen, christlichen
*nb polnischen Berufsverbände teil, weiter auch Vertreter amtlicher
Körperschaften. Außer einigen unerheblichen Einwendungen kam
auch diese Konferenz zu der Anschauung, daß eine gesetzliche Rege-
bmg der Arbeitsvermittlung angestrebt werden müsse. Eine dort
gewählte Kommission, der Vertreter aller Organisationsrichtungen
AUgchöE, wurde beauftragt , die weiteren Vorarbeiten für eine
Vorlage, di« der Reichsregieming eingereicht werden wird , zu
Uwchen.

Die Borständekonferenz nahm zunächst einen Bericht der
Keneralkommisiion entgegen. Die van der GenerÄkommission mit
verschiedenen amtlichen Nessorten geführten Verhandlungen wurden
«^billigt, auch die Beteiligung an den vorn Preußischen Ministerium
tzeS Innern veranstalteten Lehrknrsen über Volkse r Nah¬
rung ; der Generalkommission wurde nur anheimgegeben, auf
Abstellung verschiedener Mängel , die beim ersten Kursus zutage
träte«, hinzuwirken.

Dogen der Rechtsprechung der ReichSversiche-
^rngSamteS,  wonach die von den Gewerkschaften an deren
OMglieder gezahlten Krankenunterftützungen auf die Leistungen
der Krankenkassen angerechnet werden können, wurde die General-
kammission ersticht, auf eine anderweitige gesetzliche Regelung der
Rechtslage hinzuwistken. Sollten diese Bemühungen keinen Erfolg
haben, so müßten die Gewerkschaften zu einer Neuregelung ihrer
Satzungen Stellung nehmen.

Die mit der Partei getroffenen Vereinbarungen über die ® e<
Haltskürzungen der Angestellten  während der Kriegs¬
zett sollen auch schwer weiterbestehen bleiben.

vurgftiedenpraxir in Schlesien.
Me LandeSverficherungsanstalt Schiessen hat für Noistands-

«iterstützungen an Kommunal- rmd Privatverbände fünf Millionen
Mark zur Verfügung gestellt. Die Disposition über die Verteilung
der Gelder ist dem Landeshauptmann , dem Freiherrn v. Richthofcn,
dochehaltcn, einr Praxis , die allgemein üblich ist. Nicht allgemein
üblich aber ist Folgendes: Das Gewerkschaftskartell der freiorgani-
sserten Arbeiter im niederschlesischen Jndustriebezirk ist seinerzeit
beim Landrat vorstellig geworden, auch diese Korporation bei der
Verteilung der Gelder mttwirken zu lassen, da gerade dieser Arbeiter
korporativ» eine überaus große Zahl von llnterstützungSgesuchen zm
gegangen find. Damals lehnte der Lcmdrat — ein Freiherr von
Zedlitz — diesen Antrag mit dem Hinweis ab, daß man keiner
bestimmt gefärbten wirtschaftlichen und posstischen Organisation
diese Hcfcett übertragen könne, von wegen des — Burgfriedens.
Darauf wurde dem Landrat nahegelegt, einer paritätischen Kam
«kffion, aus allen Bevölksrungskreifen bestehend, diese Verteilungs
«rbeit zu übertragen . Aber auch dieser Weg ist .nicht beschritten
worden. Im Gegenteil . Jetzt ist eine Summe von 25 000 Mark
dem sogenannten Arbeiterwohlverein zur Verteilung überwiesen
worden, einer gelben Arbeiterorganisation , die von den freikonser¬
vativen Politikern des Kreises Waldenburg in Schlesien gegründet
worden ist und die nur dem einen Zweck dient : schärfsten Kamps
gegen die Sozialdemokratie . Damit ist ohne Zweifel ein außer-
ordentssch schroffer Bruch der Burgfriedens von amtlicher Sette
«orgenommen worden.

UebrigenS ist die dortige Burgfri «denspraxis noch an einem
«der » krassen Beispiel zu erkennen. Bei der Beschickung des be-
kannten wirtschaftlichenRednerkursus in Berlin ist auch nicht einer
der von den freien Gewerkschaften vorgeschlagenen Männer be¬
lassen worden, sondern die beiden Sekretäre eben jenes gelben
Arbeiterwohlvereins , denen man jetzt die Verteilung der Notstands-
gelber übertragen hat . Alles in allem : eine mehr als sonderbare
Aargftiedensprcrxis.

ZM Sergar-eiterstreik kn Gberschlesten.
Nachträglich wird dazu gemeldet: Am 12. Februar früh sind

vaa der etwa 1300 Mann betragenden Belegschaft 870 Mann nicht
erngefahren. Es machen sich Anzeichen bemerkbar, die ein Ueber-
fpmngen der Aufstandes auf  noch andere Gruben befürchten lassen.

Ba « mopfer - es Krieges.
Ost« melancholisches Stimmungsbild über den vernichteten

Naldschmuck der Umgegend von Paris gibt das „Journal des Te-
6a» *: Shm dürfen wir leider in das „Bois ", und die Pariser
v«hmen ihre altgewohnten Spaziergänge von neuem -auf . Aber
«h ! DaS ste zuerst sehen, das find die leeren Plätze, wo früher
Dämme waren , die rum dem Kriege zum Opfer gefallen sind.
Kein« reizenden Banmgruppen mehr, deren anmutige Silhouette
gegen den Himmel stand, sondern der kahle, leere Boden, und wo
woine LiebssngSplatanen standen, ist ein Loch m der Landschaft.
Man tröstet unS, indem man uns sagt, man»werbe große, schön«
Bänm« auf Wagen hierher bringen und in der Erd« einpslanzen,
so daß wir den Unterschied kaum merken werden. Man ersetzt
Bäume wie Zähn«, aber eS ist nicht das Richtige. Als all diese
schämen Bäume fallen mußten im vorigen Herbst, da man die Be¬
lagerung von Paris schon in drohender Nähe sah, hat :- man Eile.
Axt und Säge arbeiteten zu langsam: Da wurde einfach ein Loch
in den Baum gebohrt, eine Dhnamitpatrone hineingesteckt und —
Mi du nicht gesehen — flog der Waldgott , der hier so lange
sriEch gehaust, in die Lust. Heilige Bäume , ihr Kinder der Erde,
8* denen der antike Mensch betete, was kümmert sich der Krieg
«m euch und euren stillen Frieden I Diese Bäume , die sich im
Kränen Kranz um die Festungen ziehen, erzählen auch eine Kriegs¬
geschichte, die ja überhaupt t >em Antlitz eines Landes so hart ein¬
geprägt ist. Er gab im Norden noch kleine befestigte Städte seit
Vauban her, die kein Feind seitdem bedroht hatte. Die FestungS-
tvalle waren im Laufe der Jahrbursterte zu einem einzigen schönen
Park geworden, in dem die Militärmusik am Sonntag spielte. Die
^onne lag m dem grünen Laub , und die Kinder spielten unter den
«Äten Linden ihre alten Spiele . Zwischen den Zweigen leuchtete
d-st Rasengrün der Wälle und die moosige Decke auf den Mauern.
Die weiche warme Hand des Frieden» hatte ihr freundliches Kleid
über  diese Werke des Krieges gebreitet. Diese Jdyllik der alten
rsestrmgSwälle im Norden Frankreichs ist nun dahin. Der Krieg
hat die alten Bäume vernichtet, so wie er es mit ihnen im Bois
bat. Man konnte früher an dem Fehlen dieses Baumschmuckes
a«f den FestnngSwällen der Städte den Marsch der deutschen
Armeen 1870 feststellen. Nun find sie alle, die kleinen Festungen,
traurig gleich und einförmig geworden. Der ganze Norden Frank¬
reichs hat in diesem Kriege seinen Schmuck von alten Bäumen
verloren . Rauh und kahl ragen die Mauern auf, und auf lange
hin wird sie dahin sein, die Poesie dieser Festungswällc im Baum¬
schatten und Rasengrün , da die Kinder im Sonnenschein spielten
und die Bürger bei heller Militärmusik behaglich ans und ab
peonrcn stierte» . . . "

Hauptblatt der „BoMstrmme"_
Die maßgebenden Organisationen sind dabei, mit behördlicher Hilfe
Verhandlungen anzubahnen , die eine friedliche Beilegung der Ans¬
tande « ermöglichen lassen.

vermischte Uriegsnachrichten.
* Auf Anordnung des französischen  KriegSmmisterS wer¬

den künftig di« Ansichtspostkarten  einer verschärften
Zensur  unterzogen . Die Maßnahme ist notwendig, weil auf
Postlarten Angaben über Truppenstellungen und Propaganda für
den Frieden gemacht wurden. Ferner soll eS vermieden iw’riH'tt,
daß allzu obszöse Karikaturen in den Handel kommen.

In Wien  sind bis zum 8. dieses Monats 667 Pocken-
c: rk  r a n kn n g e n angezeigt worden ; davon verliefen 131 tödlich-
Oesterreich hat »och keinen Impfzwang , jedoch unterziehen sich jetzt
viele Personen der Impfung.

Einer Meldung der Petersburger „Nowojc Wrcmja " zufolge
Hai der japanische Gesandte in Peking  eine zweite
Note  über die japanischen Forderungen der chinesischen Regie-
rung überreicht. Er gab 14 Tage Frist zur Antwort . Präsident
Jumrschikm berief sofort den Parlamentsausschuß nach Peking.

Mexiko und Spanien.
ÜUlnbrib, 14. Febr. (Meldung der Ageucc Havas .) Im

Senat verlas Ministerpräsident Toto einet' Brief des Gene¬
rals Carranza , in welchem er den spanischen Gesandten in
Mexiko ausweist , weil er dcnr voi : den mexikanischen Gerjch-
ten strafrechtlich verfolgten Angel bei Caso seinen Schutz habe
angedeihen lassen. Carranza erklärt, die Strafverfolgung
gegen del Caso sei keine Beleidigung des spanischen Volkes
und der spanischen Regierung . Tie mexikanische Regierung
habe sich zu dem Vorgehen genötigt gesehen und müsse deshalb
auch Maßnahmen gegen den spattiichen Gesandten ergreifen,
der in die Hoheitsrechte Mexikos ein gegriffen.

Washington , 14. Februar . (Meldung des Rcuterschen
Bureaus .) Amtliche Berichte aus Mexiko besagen : Zapaia
zerstörte die Wasserwerke Mexikos , ein Mangel an Lebensmit¬
teln stehe bevor. Carranzas Anhänger besetzten an: Donners¬
tag Monolava . Die Streitkräfte Billas nahmen Guadala¬
jara ein . ___

llmMamsche lvahljchwindeleien.
Aus Newyork schreibt man uns : Alle bisherigen ameri¬

kanischen Wahljkandale sind in den Schatten gestellt. J&af,
Wahlberechtigte gegen Bezahlung dem oder jenem Kandidaten
ihre Stimme geben; daß mehr Stimmzettel gezählt werden,
als Wahlberechtigte vorhanden sind; daß Wahlvorstände den.
Betrug Vorschub leisten : das alles gehört zum eisernen Bestand
der Wahl -Reguisitcn unserer bürgerlichen Parteigrößen.

Aber daß demokratische ui:d republikanische Wahlmacher
zusammenwirken , um unter Verwendung der gleichet: käuf¬
lichen Subjekte in zwei verschiedenen Staaten Wahlresultate
zu „korrigieren " und daß gleich eine ganze Stadtverwaltung
an dem Schwindel beteiligt ist: das ist selbst hierzulande vor
den letztjährigen Novemberwahlen noch nicht da gewesen.

In Terre Haute, einer 60000 Einwohner zählenden Stadt
des Staates Indiana , wurden schon um die Weihnachtszeit
1914 nicht weniger als 127 Männer van Bundesbeaipten
wegen Wahlschwindels verhaftet . Der Mayor (Bürgermei¬
ster) Donn Roberts , den die Demokraten von Indiana im
nächsten Jabre als Gouverneurs - (Gouverneur = Präsident
eines Einzelstaates ) Kandidaten aufzustellen gedachten, der
Sheriff (höchster Beamter eines ungefähr dem preußischen
Kreis entsprechenden County ), der Polizeidirektor , Richter
am Bezirks - und am Stadtgerichte , die Vorstände aller städti¬
schen Behörden , angesehene und reiche Bürger , welche einen
Verein zur Bekämpfung der Wahlkorruption ins Leben ge- >
rufen hatten , Bordellwirte und Zuhälter wurden in Anklage¬
zustand versetzt. Don den 127 Angeklagten haben sich am
15. Januar 80 im Gerichte der ihnen zur Last gelegten Straf¬
taben schuldig bekannt und sehen der Verkündigung des Ur¬
teils entgegen . An der Verurteilung der übrigen Angeklagten
ist nach Lage der Dinge kaum zu zweifeln.

Die „Stützen der Ordnung " zahlten den von ihnen be¬
stochenen Nutznießern des horizontalen Handwerks 5 Dollars
(21.25 Mark) pro abgegebene Stimme . Die Herren Zuhälter
und Bordellwirte fuhren, selbstverständlich, um jede Anzweif¬
lung ihrer Wahlberechtigung eventuell wirksam zu widerlegen,
bis an die Zähne bewaffnet , von einem Wahllokal zum ande¬
ren und erfüllten in jeden: derselben ihre „Bürgerpflicht ".
Zweitausend demokratische Stimmen wurden auf diese Art auf¬
gebracht. Diese „Wähler " gaben bei ihrer Eintragung in die
Wählerlisten Adressen an, die gar nicht existieren.

Bei Terre Haute grenzt Indiana an den Staat Illinois,
speziell an dessen 18. Kongreß -Wahlkreis , in welchem „Joe"
Cannon , lange Jahre hindurch bis zum März 1913 Sprecher
(Präsident ) des Repxästzntantenhausez und einer der einfluß-
reichsten republikanifchenHolitiker , sich um das Repäsentanten-
Haus-Mandat bewarb. Seine . Aussichten waren nicht gerade
glänzend . Schließlich erfolgte am 8. November 1914 seine
Wahl mit 2000 Stimmen Mehrheit . Allerdings rührten rund
4000 der auf seinen Namen lautenden Stimmzettel von den in
Illinois gar nicht wahlberechtigten Zuhältern von Terre
Haute her. Die demokratischenMachet von Terre Haute hat-
ten eben Verständnis für die Nöte des Republikaners „Joe"
Cannon und überließen den Republikanern von Danville
(größte , 28 000 Einw >-> ?r zählende Stadt in Cannons Wahl¬
kreis) großmütig die eigenen Helfershelfer , die selbstverständ¬
lich nicht abgeneigt waren, auch im Nachbarstaate fünf Dol¬
lars pro Stimme zu verdienen und nach Kräften zum Siege
der „gerechten Sache " beizutragen.

Auch gegen die Wahljchwindlcr von Illinois bat der Dun-
des-Distriktsanwalt im Hinblick auf die Ergebnisse der Unter¬
suchung in Terre Haute ein Strafverfahren eingeleitet.

Eine völlige Aufdeckung des Riesenschwindels zu verhin¬
dern und sich ihr „Recht" auf die Korrektur des Volkswillens
nicht verkümmern zu lassen, laufen partiknlaristischs demokra¬
tische unb zentralistische republikanische Repräsentanten und
Bundes -Senatoren zu Washington (Hauptstadt der Vereinig¬
ten Staaten ) in trauteni Verein Sturm gegen den „Eingriff
in die Hoheitsrechte " der Staaten Illinois und Indiana , den
die Bundes -Justizbehörden durch die in Wirklichkeit vssicht-
aemäße Verfolgung der Wgwschvsindler angeblich begehen.
Von den Staatsgerichten in Illinois und in Indiana hätten
die Bestecher und daher auch die Bestochenen nichts zu fürchten.

Lturmgefellen der Meeres.
Von Richa r d W old 4.

> ;. anstrengenden Uebungsfahrten hat in Friedeqtzeiten Me
Besatzung der deutschen Unterseeboote lernen müssen, di« neue
Kriegsmaschine zu dirigieren unb anzuroenden. Unb nun joll eS
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gehen Englands Handelsflotte gehen. England, Per stolze See-
starrt, das Vaterland der Dreadnoughts , fast im Guerillakrieg die
Adgcht der deutschen Unterseeboot« meitar ju spüre» bekommen-

Eigentlich ist daS Unterseeboot ein häßliches Fahrzeug - Da?
Linienschiff wii seinem hohen Aufbau, seinen Geschütztütttneu, sei¬
ner: Koinm»ndoständen macht «inen majestätisch«,, Eindruck. Fin¬
ster und Unheimlich aber wirkt auf uns « ine Flottille von Untersee¬
booten- Einem Rudel Kettenhund« vergleichbar, di« nur auf den
Pfiff tvarten , um in wilder Jagd sich dann aus den Feind los¬
zustürzen, ihn zu oerfolgen und ibn mitleidslos niederzureiß««.

Als Ausgleich der unscheinbaren äußeren Form hat der Kriegs-
techniker dem Unterseeboot „ in so mehr an Inhalt gegeben. Kon-
zentrierte Krästc von gewaltiger Zerstörungsenergie sind in dem
Leib des Fahrzeuges geborgen, und wunderbar feinnervig « Äppa-
rnle f '-tzen automatisch und' betriebszuverlässig die ganze Kriegs¬
maschinerie ' n Bewegung.

Ilnsichtlmr kämpft , dak- Unterseeboot. Äluch darin ist «r ein
Kind d«>c modernsten Kriegstcchnik: das Wechfelspicl von Angriff
und Verteidigung bat sich heute auf allen Gebieten so geweigert,
-daß dar Änarifs nur ungesehen geführt tverchen kann. Bi« In-
sauteri« und Artillerie aus möglichst gedeckten Stellungen ihvc
Geschosse abfeuern , so verbirgt sich auch das Unterseeboot, wenn
es zum Angriff übergeht . Es sinkt in? Basier , und <nt , diesen
Endzweck Per Unterwasserfahrt sind die Einrichtungen zum Tauchen,
die Maschinen zur Fortbewegung, die Apparate zur Orientierung
ausgebikdet worden.

Eine Flottille Unterseeboote steht fahrtbcreit . Die Hetrol-
motorcn sind augeluffeu. Die Ueberwasseriasict beginnt. Das ist
ein« wilde Jagd . Denn die Boote sind verhältnismäßig klein, nur
im' Durchschnitt 60 Meier lang . Das Fahrzeug wird uns«n?t von
den Wellen hin- und h- rgeworsen. Aber stärker w>« die 'Dellen
ist die Kraft der Maschinen, und bald wsid es ratsam , daß die
7lngr«ifcr von der Wasstroberfläckw verschwinden. . Dm? Borst
taucht. D«r Schornstein wird h-runtergeklappt / die Oefsnungen
melden verschraubt, die Schanzkleidungen auf dem Turm werden
ableschlagen. T«r Kommandant verschwindest«iS letzter in die
Tiefe. Die Petrolmcstoren mit ihrem Geknatter und ihrem Rauch
sind abgesiellt, der stille Elektromotor, durch Atkumulatoren ge¬
speist, treibt .da? Boot vorwärts.

Die zu>er Dutzend Menschen der Besatzung, die, im Leib des
Ariegssahrzeuges eingeschlossen, ihre Vernich tun gs fahrt fortsetzen,
sind erstarrt . Alle anderen Gedanken und Empfindungen wurden
plötzlich ausgeoschaltet, die Nerven und Sinne sind nur aus di« Aus¬
übung der Funktionen eingestellt, die der arbeitsteilig mmider-
bare OrgaiiiSmuS der Kriegsmaschine bis zum letzten lssintrchen
erfordert.

Der Kommandant steh! an seinem Periskop, dam urchrcchm,
da? als schmaler Stecken iw Meer hinaufragt . Durch seine Linsen
und Spiegel ist in diesem Instrument der Horizont sichtden. ohne
daß der Angreifer ' albst gesehen werden kann. Die richtig« Ent.
sernung , die richtige Stellung für den Tbschutz ist durch da ? Se «-
rohc zu erfassen.

Im Masehinenraum zusammen geduckt beobachten, pflegen imb
regulieren die Maschinisten die gefesielten Titanenkräft « ihrer
Maschinen. Hier unten wird dar «rurgeführt, ^was der Wille des
Konimandanten durch Signalapparate übermittelt . An Klinken,
Ventilen und Handrädern seht sich jeder Befehl für die Aenderung
von Fahrtrichtung und FahrigeschwirrdiÄeit sofort in die Tat urn.

Ebenso im Torpedaraum . Die Geschoffe. die Torpedo?, die
wieder mit ihren Antriebmaschinen und Regulierapparaterr Kunst¬
werke für sich sind, liegen zum .verheerenden Abschuß bereit . Die
Schußrichtung , ist angegeben, der Da fehl zum Abschuß»wird
wartet . Aus der Scheibe eines Torpedosignalgebers muß das
Kommando erscheinen. Plötzlich «in Klingelzeichen, und der Zeiger
des Apparates rückt auf „Füllt !". Da » ist di« Orientierung des
Kommandanten , ob die Torpedomannschast schußbereit ist. Es wird
zurücktelegraphiert : . Ist gefüllt!" Der Kommandant läßt den
Zeiger des Empfänger « aus . Fertig ! " springen. Von unten wrrt»
nach dem Geber geantwortet : „Ist fertig !" und dann folgt das
Kommando „LoS!" DaS Rohr öffnet sich, «in paar «ingeübt« Be-
wegnngen der Geschühmannschasten, «in ,Rauschen, und der Tw-
pedohai wühlt sich heimtückischan daß feindlich« Schiss heran.

.hat er getroffen ? Die Spann -ung innerhalb der Besatzung
bleibt. Jetzt gilt eS. sich zu retten . Dar Feind sucht den An¬
greifer aufzuspüren , sucht ihn zn verfolgen. Gegen stündliche
Kreuzer und Torpedobootzerstörer ist daS Unterseeboot über
Wasier ein schwacher Kämpfer. Der Abschuß de? Torpedos war
her Zweck des Angriffs ; nun aber ist schleunige Flucht geboten.
Das Unterseeboot fährt unter Wasier zurück, und erst in gesicher¬
ter Entfernung kommt es wieder an die Oberfläche.

So hat die deutsche Marine im Untecseekanipf englischen
Kreuzern und Großkampfschiffen schon manchen vernichtenden
Dorpedoschuß geliefert. Ein englischer Handelsschiff, das auf
hoher See sich einem Plötzlich aufi«ruchenden Unterseeboot gegen-
übersieht, ist vollständig wehrlos diesem Gegner gegenüber , und
deshalb ist es erklärlich, daß der Kampf der deutschen Marine
gegen die englische Handelsflotte in England selbst die .KriegS-
stiminung und Siegeszuversicht "Nicht beson̂derS hebt. Unglaublich
klingt die Mistteil,mg in der Presse von dem Geheimbefahl der
englische,, Adnnralität , die englische Handelsflagge zu verstecken
und mit falschen Farben zu fahren. Der englische Schiffer soll sich
nicht als Brite zu erkennen geben. Bestätigt sich tatsächlich diese
Mitteilung als unanfechtbar , dann wäre das eine esiras eigen¬
artige Illustration zu dem Ausspruch Lhurchills vor einigen
Dngen. daßchvch niemals wie in diesem Kriege England all«
der Welt beherrscht habe . . .

Neues aus aller Welt.
Ileherschtvemmungcn in Italien . Infolge der Regen¬

güsse sind mehrere Flüsse , darunter der Arno, der Reno und
der Bisenzio , im Steigen begriffen . Der Tiber , der in Um-
bcia über die Ufer getreten ist und mehrere Felder über¬
schwemmte, zeigte am Sawstog auch in Rom ein starkes An-
machsen. Mehrere Orte oberhalb und unterhalb der Stadt
sind überschwemmt, ebenso einige Keller und niedrig gelegme
Straßen . Boote bringen den durch dos Hochwasser abge-
schnittenei: Hausern Lebensmittel zu . Arn SonntagnaÄ >nsit4g
nahm das Hochwasser des Tiber weiter zu , füllte die Wölbung
der Milvischen - und Engelsbrucke und trat vielfach über die
Ufer , besonders in der Engelsgasse , jm Borgo , in der Dia
Marmorata und in der Umgegend der St . Pauls Basilika.
Auf her Bartholomäus -Insel erreichte d-os Wasser die ersten
Stockwerke der Häuser. Im Heiligen Geistsvital wurden rat
erstell Stock liegende Kranke^ höher herausgebracht. ßin
Calciumcarbidlager in der Via Portuense wurde überflutet,
aber die dadurch verursachte Explosion forderte feil«
Menschenopfer. /

Genossen! figiilert lü?Euer Statt!
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Eterbüfitlle.
Auszug aiit brit Frankfurter GtandrSbLchern.
®t^ u6in ®ct - Iah ""« ,Wehrmann , Hafenarbeiter . verh.,

l,i 3 " Ie&te  Wohnung : Am StädelShof S, gestorben im Feldlazarett
zu Rouvroy in Frankreich.
Nov Dahn August Joseph , Ersatz - Reservist . Packer, ledig.
-5 I ., letzte Wohnung: Große Rittergasse 9 , gefallen,
drg- Ech eib , Gottlob Karl, Musketier , Bäcker, ledig . 19 I .,
letzte Wohnung: Kl. Oberinainstr. 8 , gestorben tm städt . Kranken
bau« (Reservelazaiett).
^ Etz, Vilhelm, DIzefeldtvebel und Offizier -Stellvertreter , Ober-
postassistent, verh.. 49 I, , letzte Wohnung : Freiligrathstr . 54,stesauen.
non . Ähren «. Christian Anton . Vizefeldwebel und Osstzier-
Stellvertreter, Referendar, ledig. 28  I ., letzt« Wohnung : Sand¬
weg 84. gefallen.
Marklstätter . Georg, Ersatz-Reservist , Kaufmann , ledig , 23 I .,
**»** Wohnung: Feftstr. 5, gestorben bei Biller « lez Rotze in
Frankreich.
Febr. Miihl , Heinrich, Sattler , verh., 56 I .. Eschenbachstr. 14.
Reul , Maria Susanne , Dienstmädchen, ledig , 17 I .. Eschen-vachftr. 14.
Christian . Karoline Magdalena . 1 I ., Eschenbachstr. 14.
Euler , Karoline Marie, geb. Kurz, verh ., 38 I .. Eschen-vachsrr. 14.
Port , Adam. W-ißbinder, verh. , 69 I ., Eschenbachstr. 14.
Grüner . Wilhelm Hugo, Händler, verh., 40 I .. Eschenbachstr. 14.
d " nhard , Martin , Geschäftsführer, verh ., 49 I ., Franken-Allee 56.

Siegfried Julius , ve,h„ 75 I ., Unterer Dtzemer 9.
Bock, Pbiiipp, Milchhändler, verh., 64 I ., Sandweg 114.
Niederhosheim . Salomon , Kaufmann , ledig , 67 I . , Rechnei-gradenstr. 18.

Franz Antan, Schlosser, verh., 48 I .. Eschenbachstr. 14.
Kohle,  Wilhelm Jakob, 4 T.. Eschenbachstr. 14.
Hohmonn.  Wilh . Amand Joseph . Arbeiter , 17  I ., Feldstr . 78.

. Landsturm-Musterung der Landstu rmpflichtigen der Hilfs-
Msatzkomniissionen I, II und III findet in der Zeit vom 1Ö. bis
27 . Februar dieses Jahres wie folgt statt:

») HilsS-ErsatzkommiffionI Frankfurt am Main»
.Liederhalle ", Langestraße 26.

Buchstaben A, A, C. D . E, F und H, und zwar:
1884 A, B, C, D , E . F , H bis 86,
1884 H, 81  bis Ende,
1883 A, B, C. D , E. F, H bis 53,
1883 S 54 bis Ende,
1882 Ä. B, C. D , E . F , H bis 35,
1882 H 86 bis Ende,
1881 Ä. SB, E. D bis 14,
1881 D bis Ende , E, F, H biS 100,
1881 H INI bis Ende,
1880 A, B, C, D.

1880 E, F , H,
1879 A, B . C. D , E bis 21,
1879 C Ende bis F , H,
1878 A,
1878 B. C, D , E, F bis 40,
1878 F 41 bis Ende , H,
1877 A, B bis 64,
1877 B bis Ende , C, D , E, F,
1877 H, .
1876 Ä, B bis 100,
1876 B bis Ende , C, D , E , F,
1876 H bis 42,
1876 H bis Ende,
1875 A, 23, C,
1875 D, E, F , H,

b) HilfS-Ersatzkommiffion II Frankfurt am Mai »,
-Rechneisaal ", Langestraße 29.

Buchstaben G, I , K, £ , M , N, O, P . Q, und zwar:

10. Februar:
11.
11.
12.
12.
13.
13.
15.
16.
16.
17.
18.
19.
19.
20.
22.
22.
23.
24.
24.
».
25.
26.
28.
27.

18. Februar 1915

10.  Februar:
11.
11.
12.
12.
13.
IS.
15.
16.
17.
17.
18.
19.
19.
20.
22.
2Ü
23.
24.
24.
26.
26.
26.
27.

1884 G. I , K. L. M , N,
1884 O, P , Q,
1883 G. I , K, L, M , 9t,
1883 O, P , Q,
1882 G, I , K. L. M , N , O , P 1 bis 9,
1882 P 10 bis Ende , Q,
1881 G. I . K.
1881 L. M , N, O , P . Q,
1880 G. I , K, L 1 bis 37,
1880 L 38 bis Ende , M , N , O, P , Q,
1879 G,
1879 I . K, L, M 1 bis 38.
1878 M 40 bis Ende , N , O , P , O,
1878 G . I 1 bis 18,
1878 I 19 bis Ende , K. 2 , M 1 bis 75,
1878 M 76 bis Ende , N , O , P , O,
1877 G, I , K 1 bis 39,
1877 K 40 bis Ende , L, M , N,
1877 O , <8, Q,
1876 G , I , K 1 bis 102,
1876 K 103» is Ende . L. M , N , C,  P 1 bis 8,
1876 P 9 bis Ende , O,
1875 G, I . K.
1875 L, M, N, O . P , O.

e) H8fS-Ersatzkommission HI Frankfurt am Rain»
^kegkerheim", Dergeiestraße 121.

Buchstaben R, S , Sch, T, U. 83, SS, 2 , D, Z, und zwar:
1884 R, S , Sch. T, II, 83. W bis 37,
1884 W 38 bis Ende, 2 , D, Z,
1883 R. S , Sch. T, U. B , W bis 15, ^
1883 W 16 bis Ende, X, D, Z.
1882 R. S . Sch. T, II. 83, W bis 17,
1882 A? 18 bis Ende, 2 , g), Z,
1881  R , S . Sch, bis 33.
1881 Sch 34 bis Ende , T , TL, SS, SS,
1881 2 . g), Z.
1880 R, S . Sch. bis 36,
1880 Sch 37 bis Ende . T, U, D, D , 2 , g), c
1879 R, S . Sch bis 62.
1879 Sch 63 bis Ende . T, U, 83, W, I , D, Z.
1878 R S . Sch bis 49,
1878 Sch 50 bis Ende, T, 11. 83, W, T, g), Z;
1877 R bis 26,
1877 R 27 bis Ende, S , Sch bis 88.
1877 Sch 99 bis Ende. T, U, 83, SB, 2 , g), Z.
1876 R, S bis 96,
1876 S 97 bis Ende, Sch, T . U , 83, W bis 59,
1876 SB 60 bis Ende . 2 , g), Z.
1875 R. S . Sch bis 20,
1875 Sch 21 bis Ende, T , U, 83, SB, 2 , D. Z.

. .. . Landfturmpflichtige, welche dieser Aufforderung nicht Folge
lxiflen , werden nach den Bestimmungen des Militär -Strasgcsetz-
vnßyes ftreng bestraft.

^ ^ ^ " ' Usterung der Jahrgänge 1874 bis 1869 findet vorerst

10. Februar:
11. .
11.
ly
1% I
13.
13.
TB. .
16.
16. .
17. .
18. .
19. .
20. .
22. .
22. .
28.
24. .
24.
25. .
26.
26. .
37.

Das Gesamtpersonal des Konsumvereins für Frankfurt a, M. und Umgegend gibt
hiermit den Gefühlen der Trauer über den allzufrühen Tod seines Mitarbeiters des
Geschäftsführers Herrn e ’ oe

Martin Bernhard
Ausdruck. Wir verlieren in ihm einen Vorgesetzten von seltenem Gerechtigkeitsgefühl,
dessen Wirken im Interesse des Vereins für uns vorbildlich sein wird.

Sein Andenken wird bei uns allen hoch in Ehren gehalten werden.

Frankfurt  a . M., den 15, Februar 1915 , 50ß3

!■*.; Die Arbeiter- und Angestelltun-Ausschüsse.

Tsnristen-Veraln„Die Natnrfrennfle"  I
Unseren Mitgliedern die schmerzliche Mit¬

teilung, dass unser Sportgenosse

Herr Mi ®Bernhard
im Alter von 49 Jahren verstorben ist.

506S
Ein ehrendes Andenken ist ihm gesichert.

Der Vorstand.

uni iiolitililjr WWW
«crbeHtfrhl«nherläutert von Avolf Drau ». — Preis 80 Ps., Porto 3P :g
_ KniOoi'dluno Ülnlfiftfmmf. ORr HirschgrabkN 17

FabriKarlieiter-VerftaBi!FraaKfurt  a.Ä.n.Umgetmng.
r3To «l « - a

Unseren Mitgliedern die traorige Nachricht , dass der Kollege

Aittoia Treiitwelit
nach längerem Kranksein im Alter von 39 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken.
Portale Dienstag , vormittag 11'/, Uhr , vommortale des Hauptfriedbofa aus statt . 50T0

tTm zahlreiche Beteiligung bittet

frafflntaf Sasiesellsdiafl.
- -- mau  -

O 'SltS '-CIs .' OljlkOlES für Zentralheizungen und
ßas lfusskoks für Füll-,Dauerbrandöfen und Küchen¬

brand, sowie für kleine Zentralheizungen

kosten ab 22 . Februar ds . Js . Mk . 1 .10 per Zentner
ab unseren Fabriken Solmsstrasse  40 (Bockenheim) oder Schiele¬
strasse (Osthafen ).

Allen bis dahin zur sofortigen Lieferung bestellten Grob-
nnd Nusskoks berechnen wir noch zum Ausuahmspreis von

90 Pfg \ per 55 tr . ab Fabrik Schiclestr.
C l80—100 mm) ist in Fabrik Scbielestr. ebenfalls

vorrätig und kostet 70  Pfg . per Ztr. ab Fabrik.
• r ? Ür Fuhr,0^n und Ahtraaren des Koks in den Keller berechnet

ein b unrunternekuner 20 Plg . per Zentner bei Fuhren von mindestens2o Zentner.
Bei schwierisren Abladeverhältnissen und bei Lieferung nach den

Vororten höhere Transportkosten . Kleinere Mengen können in unseren
rabriken abgeholt werden.

Gaskokn ist ein sauberer und sehr angenehmer Brand,
weil hierbei Ranch- u. Russbildungen ausgeschlossen sind.

Schriftliche Bestellungen nach Obermainstrasse 40 erbeten.
Unser Gaskoks kann auch von allen hiesigen Kohlenhändlernbezogen werden.

Ae WWe.
Roman von H»« s «ivchsteigte.

1278 Selten » 90 Pf «.

Aus den Papieren einer Samerttert «.
4« Pfg.

AGallillW VolksßiMt
Frankfurt a. 9t-

Äroher Hir ichg raben 17 ._

Wie r%oiute
Ei» Sittenroman aus dtm Klesterlebe»

von Den ! » Diderot.
Stner der berühmtesten kulturhtft»

rische« Romane aller Zetten.
Preis statt Mk. 2.- n« r 4C Pfg.
Lllchdancklnog Volksstimm«
Frankfurta. M. Or. Hirseharaben 17.

WWU
möglichst aus der Branche, per
sofort gesucht. 8084
Carl David Söhne

Sveserstrast« 33. r
sucht zum sofortigen Antritt

FahWgstlirik Nsench
Eisenach  in Thüringen.

Heute Montacrrten 15. Februar , unwiderruflich zum letzten Male:
«060

Dienstag den 16. und Mittwoch den 17. Februar , abends 8 Uhr:

Zu vermieten:
17 Grosser HMgrafien 17

im 1. Stock:
Schöne, Helle, große

Ke8eM8-ll.l.sgM8!ims.
(seit dielen Jahren Möbelgeschäft)

im 2. Stock:
4 -Smmerwohnung,

große, Helle Räume, mit Zubehör.
Union-Druckerei s . m. b. y.

Wghfffg Auto -Schlosser.
erfahren, selbständig erbebend, militärfrei

Möglichst mit Führerschein
. bei hohem Stundenlohn

sofort gesucht.
«ngedote unter 0 5416 an Hoasenstetn & Dozier , A.-G .»

Magdeburg. 5067

ürnifnat-15p«tumiu fit StrWtz».Hnigtg.
E. G. m. b. £>.

bottntag den 21. Zebruor 1915, nachmittags3 Uhr,
in hepms Saalbau

Zweite außeiordentliche
Gellml-Pechmmiulls.

Tages ordnung:
1. Geschäftliches.
2.' Ersatzwahl des Vorstandes und Aufsichtsrats.
3. Bewilligung für die Kriegsfürsorge.

Die Mitglieder werden gebeten recht pünktlich und Zahl¬
reich zu erscheinen.

Der Aufstchtsrat.
Karl Kaufmann,  Vorsitzender.

&


	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62

